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	Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Realisierung von Wünschen des Sterbenden

	1. Schritt: Signalisieren Sie Gesprächsbereitschaft 

	Ergründen Sie bei sich selbst, ob Sie gut über das Thema „Sterben und Tod“ sprechen können. Klären Sie zudem für sich selbst, wie Sie zu Ihrem Sterben und Tod stehen. Es zeigt sich nämlich, dass Mitarbeiter dann eine Gesprächsbereitschaft signalisieren, wenn sie ein „sortiertes“ Verhältnis zu ihrem eigenen Sterben haben. Das Thema löst in dem Fall beim Kollegen keine Ängste oder Befürchtungen aus. 
Es empfiehlt sich, für das Team eine Inhouse-Schulung zu organisieren, um das eigene Verhältnis zu Sterben und Tod zu ergründen. Hierbei sollten dann auch persönliche Ängste und Befürchtungen, aber auch Grenzen zur Sprache kommen. 

	2. Schritt: Achten Sie auf Gesprächsbedarfe des Sterbenden 

	Achten Sie darauf, ob Ihr Pflegekunde seinerseits das Thema anspricht. Mitunter geschieht dies eher mit versteckten Äußerungen wie z. B.: „Ich glaube, der liebe Gott hat mich vergessen“ oder „Meinen Sie, da oben ist auch ein Platz für mich?“, die als Gesprächsangebote des Schwerstkranken zu sehen sind. 
Passt Ihnen das Gespräch zeitlich nicht, sollten Sie mit Ihrem zu Pflegenden zeitnah einen Gesprächstermin abstimmen, der im Dienstplan berücksichtigt werden sollte. So stehen Sie dann nicht unter Zeitdruck. 

	3. Schritt: Erfragen Sie Wünsche und Sehnsüchte gezielt 

	Ergibt sich ein Gespräch mit dem Sterbenden, können Sie ihn nach seinen Wünschen und Sehnsüchten befragen. Ermutigen Sie ihn, diese auszusprechen, egal, wie seltsam sie sein mögen. Wichtig ist nur, dass Sie sie nicht bewerten. 

	4. Schritt: Ergründen Sie, ob die Realisierung wirklich gewünscht ist 

	Nicht alle geäußerten Wünsche und Sehnsüchte sind realisierbar bzw. möchte der Erkrankte auch realisiert haben. Äußert er Ihnen gegenüber, dass er früher gern beruflich etwas ganz anderes gemacht hätte, ist dieser Wunsch aktuell nicht realisierbar. Erfragen Sie bei dem Sterbenden bezüglich grundsätzlich realisierbarer Wünsche, ob er diese realisiert haben möchte oder sich mit ihrer Unerfüllbarkeit arrangiert hat. 

	5. Schritt: Überlegen Sie gemeinsam, wie Wünsche realisiert werden können 

	Hier ist die Kreativität Ihres Teams gefordert, denn die Realisierbarkeit eines Wunsches kann auf verschiedenen Wegen möglich gemacht werden. Wünscht sich ein Sterbender, einen fernen Ort noch einmal zu sehen, kann dieser Wunsch auch digital erfüllt werden, z. B. über einen Reisebericht auf YouTube, den Sie Ihrem Pflegekunden via Beamer und Laptop an die Wand werfen. Mitunter lassen sich solche Wünsche aber auch im Einzelfall ganz real mithilfe des „Wünschewagens“ erfüllen. Infos zum Wünschewagen finden Sie in der September-Ausgabe auf Seite 7 (https://premium.vnr.de).



